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Scherz und Ernſt 


zum 


neuen Jah r. 


Scherz. 


Bleib heute, lieber Ernſt, doch fern; 
Man ſieht, man hoͤret dich nicht gern. 
Laß mich um Gunſt zum Neujahr werben, 
Du moͤchteſt mir den Spaß verderben. 


Ernſt. 
Da kennſt du deine Leute ſchlecht; 
Du biſt zwar Vielen lieb und recht; 
Doch fuͤrchte, wenn ich dich nicht halte, 
Daß bald die Gunſt für dich erkalte. 


Scherz. 
O, wer die Lacher für ſich hat, 
Der herrſchet in der Geiſter Staat, 
Ä $ Ernſt. 

Nun, lacht nur, lacht! ich will's nicht wehren, 
Doch wird der Spaß nicht lange währen, 
Scherz. 

Wie ſo? Iſt wo ein Ungluͤck los? 
Wir ſitzen doch in Abrams Schooß. 


Ernſt. 


Das Ungluͤck keimt in deiner Frage, 


Du fuͤhlſt, es droht dir alle Tage. 
Scherz. 


Vergeſſen lehre ich, was droht, 
Vergeſſen dich und deine Noth. 


N Ernſt. | 
Aus Lethe könnt ihr dann nur trinken, 
Wenn euch die Geiſter jenſeits winken. 

ier bluͤht das ernſte Mißgeſchick 
ft in des Scherzes Augenblick. 
. Scherz. 
Willſt du den Leuten bange machen, 
Und ſtoͤren ſie im frohen Lachen? 
5 Ernſt. | 


Das nicht. Doch wer ſich mir vertraut, 

Dem minder vor dem Schickſal graut. 

Gefaßt zu ſeyn auf das, was kommet, 

Iſt, was ich lehre, was euch frommet. 

: Scherz. 

Wo naͤhme man die Faſſung her, 

Wenn ich dann nicht dir huͤlfreich wär, 

me Ernſt. 

Vergiß nicht, daß mein Sohn du biſt, 

Daß der nur wahrhaft froͤhlich iſt, 

Der dich durch mich verſteht zu finden, 

Und Scherz weiß auf den Ernſt zu gründen. 

e Scherz. 

Das iſt zu hoch fuͤr meinen Sinn, 

Ich geh' durch's Leben harmlos hin. 
Ernſt. 


Soͤ geh'! Ich will dich treu begleiten, 
Und vaͤterlich zur Freude leiten. 2 


Politiſche Nachrichten. 


Wlen, den 23ſten Dec. 
Der Infant Don Miguel ſoll, wie die allgem. 
Zeitung aus guter Quelle wiſſen will, unwillig über 


die Vorfaͤlle in Portugal ſeyn, und obgleich Manche 
die Geſinnungen dieſes Prinzen aus leicht erflärz 
lichen Gründen in falſchem Lichte darzuſtellen 
ſuchen, ſo ſey doch ſo viel gewiß, daß er ſich 


gegen den Braſiliſchen Miniſter am K. K. Hofe, 


Vicomte de Rezende, ſehr gegen das Unterneh⸗ 
men der Generale Chaves und Silveira ausſprach, 
und innig bedauerte, daß ſein Name ſo ſehr ge⸗ 
mißbraucht werde. 

0 Paris, den 22ſten Dec, 

Das Miniſterium, heißt es ganz unverbürgter 
Weiſe in dem Journ. des Deb., bat, was 
die Welthändel betrifft, endlich einen großen 
Entſchluß gefaßt. Es hat endlich Frankreich mit 
einem politiſchen Syſtem verſehen wollen, und 
dieſes Syſtem beſteht darin, überall bereit zu 
ſeyn, ſeinen diplomatiſchen Noten vielleicht ſelbſt 
mit Hülfe der Soldaten Nachdruck zu verſchaffen. 
Man erfährt, daß Griechenland gerettet iſt. 
Dieſer lange leidende Märtyrer iſt endlich dem 
Ende ſeiner Leiden nahe. Jene Chriſten, jene 
Helden, welche der Moniteur mit dem Namen: 
„Seeräuber“ brandmarkte, um Frankreich gegen 
fie gleichgültig zu ſtimmen, haben Mitleid und 
Beiftand gefunden. England und Rußland har 


ben ſich darüber verſtändigt, die Austottung je⸗ 


ner Nation zu verbieten. Ein Ultimatum (2) iſt 
in dieſem Sinne der Pforte übergeben worden; 
es wird, wenn es nöthig iſt, durch die Waffen 
unterſtuͤtzt werden. Wir müſſen erwarten, welche 
Stellung Frankreich bei dieſer großen Angelegen⸗ 
heit einnehmen wird. ; ’ 

Den 23ſten Dec. 

Den letzten Briefen aus Vigo zufolge, meldet 
die Etoile, ſcheint es, daß der General-Ca- 
pitain den Ober-Commandanten der Provinz Tuy, 
durch einen außer ordentlichen Courier unterrichtet 
hat, daß Se. Majeſtaͤt ihm zu erkennen gegeben, 
wie ſehr Sie mit dem Benehmen des Generals 
Silveira und der nach Spanien geflüchteten Por⸗ 


> 


tugieſen unzufrieden ſey, welche durch ihre Rück, 
kehr nach Portugal mit bewaffneter Hand zu ſo 
gerechten Gegenvorſtellungen von Seiten der Höfe 
von Liſſabon und London Veranlaſſung gegeben. 

Auf einen Befehl des Königs von Epanien 


ſoll allen General-Capitainen die Ordre zugegan⸗ 
gen ſeyn, dem Gen. Eilveira fo wie alle diejeni⸗ 


gen ſeiner Landsleute, welche ihm gefolgt ſind, 
zu verfolgen, mit dem ausdruͤcklichen Verbot, je« 
mals wieder einen geflüchteten Portugieſen uͤber 
die Gränze zu laſſen. z 
Madrid, den rıten Dec. 
Wit erfahren fo eben, meldet das Memorial 
von Bordeaux, daß zwiſchen Portugal und uns 
ſerm Cabinet unter Englifcher Vermittlung Unters 
bandlungen angeknüpft worden find, fo, daß es 
leicht möglich iſt, daß noch vor Ablauf von 24 
Stunden der Vertrag unterzeichnet ſeyn wird. 
Aus ſicherer Quelle wiſſen wir, daß S. William 
A'Court mehreren Mitgliedern der Cortes geſagt, 
daß binnen 8 Tagen eine große Anzahl Engl. 
Truppen auf den Tajo ankommen werden. 
Die Briefe, heißt es in einem von dem Cour. 
fr. mitgetheilten Privatſchreiben aus Madrid, 
welche wir von der Gränze erhalten, ſtimmen 
darin überein, daß die Spanier, welche mit Sil⸗ 
velra gezogen ſind, ihre neuen Waffenbruͤder an 
Grauſamkeit noch übertroffen haben. Obwohl 
man die Anzahl derſelben nicht genau kennt, ſo 
weiß man doch zuverläſſig, daß mehrere Cavals 
leriſten von dem Regiment Marie Amalia unter 
Anführung des Eskadron⸗ Chefs Zapaka ſich an 
die Portugleſiſchen Flüchtlinge angeſchloſſen haben. 
London, den 2oten Dec. 

Aus Dublin vom 17ten ſchreibt man: Die 
kriegeriſchen Nachrichten ſind hier mit der leb⸗ 
hafteſten Freude aufgenommen worden, denn 
die Katholiken hoffen viel für ihre Sache dadurch 
zu gewinnen. Die Zeit, die gemeiniglich alle 
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Streitigkeiten beizulegen pflegt, ſcheint fie hier 
nur zu vergößern. 
Türkiſche Gränze, den 12ten Dee. 

Ibrahim hat (wie der Cour. fr. behauptet) 
ſeinen letzten Zug nach Colavita durch eine Hand⸗ 
lung von ſolcher Grauſamkeit bezeichnet, daß ſie 
jedem Chriſten Schauer einflößt. Ein bereits 
zojähriger Prieſter, bekannt durch fein asceti⸗ 
ſches Leben, wurde durch eine Abtheilung Egyp⸗ 
tiſcher Truppen, am Tage der Kreuzeserhöhung, 
im Augenblick überfallen, wo er das Meßopfer 
feierte. In ſeiner prieſterlichen Kleidung wurde 
er vor Ibrahim geſchleppt, und mit ihm eine 
Anzahl Chriſten, die dem Gottes dienſt beige⸗ 
wohnt hatten. Alle wurden auf Befehl dieſes 
unmenſchlichen Heerfuͤhrers niedergemetzelt. Ihr 
einziges Verbrechen beſtand in ihrer Eigenſchaft 
als Chriſten. » 

Ein Schreiben aus Corſu meldet, daß Ibra⸗ 
him Paſcha von feinem Vater den Befehl erhal— 
ten hat, keinem feiner Offiziere zu erlauben, ſich 
nach Conſtantinopel zu begeben, um dort in die 
neuen Milizen zu treten; auch im Fall eines Ar⸗ 
rangements zwiſchen der Pforte und den Griechen 
ſeine ganze Armee nach Egypten zurückzufuͤhren. 

Ein Schreiben aus Marſeille ſagt, daß Fab— 
vier am 27. October das Corps des Nefchid, 
Paſcha völlig geſchlagen und Athen wieder ge— 
nommen bat. 

Den 13ten Dec. 

Der Spectateur oriental vom i ten 
Nov. enthält ein Schreiben aus Alexandria vom 
28ſten Det. folgenden Inhalts: „Nach der An⸗ 
kunft eines Tartaren von Conſtantinopel wurde 
ein Theil der bereits auf die Eskadre eingeſchiff— 
ten Truppen wieder ans Land gebracht. Dieſe 
Verfügung hat verſchiedene Muthmaaßungen ver» 
anlaßt; namentlich die, daß bei Unterzeichnung 
des Traktats von Akierman, Rußland feine Theil⸗ 
nahme an dem Schickſal der Griechen und ſeinen 
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Wunſch für eine beſſere Wendung deſſelben aus⸗ 
gedrückt habe. Die Pforte, dle gern die Gele» 
genheit ergreifen würde, mit Großmuth die Ver⸗ 
gangenheit zu vergeſſen, ſoll eine augenblickliche 
Aufhebung der Feindseligkeiten in Morea vers 
ſpfrochen haben. Beſtaͤtigt ſich dies, fo dürfen 
wir bald eine Ausgleichung des ſeit fünf Jahren 
dauernden Krieges hoffen, in dem beſonders der 
Europäifche Handel durch die Seeräubereien täg⸗ 
lich größern Verluſt erleidet.“ Genanntes Blatt 
ſetzt hinzu, dieſelbe Sage einer friedlichen Wen⸗ 
dung ſey auch ſonſt überall im Otient verbreitet, 
und der ſchlimmſte Dienſt, den die Unterhaͤnd⸗ 
ler den Griechen leiſten könnten, ſo wie der beſte 
Ausweg für die Tuͤrkiſche Regierung, würde dar⸗ 
in beſtehen, die Griechen ganz ſich ſelbſt zu über⸗ 
laſſen. Sie wuͤrden ſich dann ſo benehmen, daß 
Alles wünſchen müßte, fie wieder in ihrem flü⸗ 
bern Vethältniſſe zur Pforte zu ſehen. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Das Befinden Sr. Maſeſtät des Königs 
iſt fortdauernd gut. Die Beſſerung des Fußes 
iſt im ununterbrochenen Zunehmen. 

Am ı3ten Dec. empfingen zu Weimar Ihre 
Königl. Hoheiten der Großherzog, die Frau 
Großherzogin, der Erbgroßherzog und Ihre Kai 
ſerliche Hoheit die Frau Großfuͤrſtin⸗Erbgroßher⸗ 
zogin, nach einander in feierlicher Audienz, den 
hierzu beſonders abgeordneten Königl. Preuß. 
außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten 
Miniſter, Herrn von Jordan, welcher, unter 
Ueberreichung beſonderer Allerhöchſter Vollmachts⸗ 
ſchreiben, im Namen Sr. Majeſtät des Königs 
von Preußen, für des Prinzen Carl von Preußen, 
Königl. Hoheit, um die Hand der Herzogin Marie 
von Sachſen⸗ Weimar Hoheit, förmliche Anwer⸗ 
bung that, worauf die allfeitige freudige Zus 
ſtimmung erfolgte. — Se. Königl. Hoheit der 


Großherzog haben den Prinzen Carl Königl. Hoh. 
nach Höchſtdeſſen Ankunft in Weimar am Sten 
Dec. unter die Zahl der Ritter erfter Claſſe Höchſt— 

ihres Hausordens vom weißen Falken aufgenom- 

men. — Die feierliche Verlobung Sr. Königl. 

Hoheit des Prinzen Carl von Preußen mit der 

Herzogin Marie von Sachſen⸗Weimar Hoheit, 

hat am 25ften Dec. zu Weimar ſtatt gefunden. 


Der Herr Lieutenant Brümmer iſt als Ober⸗ 
Grenz ⸗Controleur im Reichenbachſchen Haupt⸗ 
Zoll» Amts» Bezirke in die Stelle des nach Dem⸗ 
min verſetzten Ober-Grenz⸗Controleurs Herrn v. 
Kittlitz angeſtellt, und die Stelle des nach dem 
Oppelnſchen Regierungsbezirk verſetzten Ober- 
Grenz ⸗Controleur Herrn Seefeldt in Seidenberg 
iſt dem Ober-Grenz⸗Controleur Herrn Willmann 
übertragen worden. 


Der Herr Zoll. Einnehmer Lange iſt von Lieska 
nach Tauban verſetzt, und der Unter ⸗Steuer⸗ 
Einnehmer Herr Petzold, ſonſt in Kupferberg, 
zum Zoll +» Einnehmer in Lieska ernannt worden. 


Am 4ten Dec. früh in der 7ten Stunde brannte 
das Wohnhaus des Häuslers Queisner zu Hei⸗ 
de⸗Gersdotf, Bunzlauer Kreiſes, aus unbekann⸗ 
ten Urfachen gänzlich ab. 


Am ı7ten Dec. brannte das zum Kalkſtein⸗ 
bruche des Bauer und Richter Bürger zu Nieder⸗ 
Ludwigsdorf, Götl. Kr., gehörige, vom Dorfe 
ganz entfernt liegende, unbewohnte Haͤuschen aus 
unbekannten Urfachen ab. 


Am 2oflen Dec. Abends in der Sten Stunde 
brannte das Wohnhaus des Haͤuslers Traugott 
Schiller zu Wünſchendorf, Laubaner Kr., ab, 
ohne daß die Entſtehungsurſache des Bid er⸗ 
mittelt worden iſt. 


Am 23ſten Dec, früh um 6 Uhr wurde der 
Gaſtwicth Carl Traugott Hellwig zu Schönberg, 2 


Laubaner Kr., in feiner Vrondweinbrennerei er · 
hängt gefunden. Alle Wiederbelebungsverſuche 
blieben fruchtlos. Die wahrſcheinliche Urſache 
ſeines Selbſtmordes glaubt man in vielen Schul⸗ 
den zu vermuthen. 


Der Gedingegaͤrtner Gottlieb Friedrich zu 
Nieder ⸗Lichtenau, Lau baner Kreiſes, wurde am 
azften Dec. Abends in der Sten Stunde an 
dem Stubenthuͤrgerüſte ſeiner Wohnung erhaͤngt 
gefunden und war bereits ganz erſtartt, Lebens- 
rettung daher nicht mehr möglich. Trunk und 
eine dadurch ſich angewöhnte liederliche Lebens⸗ 
weiſe mögen die BIKE zu BEER Schritte ge⸗ 
weſen ſeyn. 

—— — nee, 

Der Schornſteinfeger und der 
Perückenmacher. 


Kilian und Fabian waren Bankenrutſcher in 
der Schule; ſie rutſchen aber nicht weit zuſam⸗ 
men; denn ſchon in Quinta machten ſie das Buch 
zu, verließen die Schule und kamen auf die Lehre. 

Kilian war ein fluͤchtiger, loſer Burſche, leicht 
und windbeweglich wie Haarpuder. Fabian war 
ein ſonderbares Weſen, hatte eigentlich mehr ge 
lernt als Kilian, war minder flüchtig als Jener, 
aber dem ungeachtet eben fo ſchnell zu einem tol⸗ 
len Streiche bereit. Fabian war mehr Anführer, 
wenn es galt, etwas Keckes zu unternehmen; 
Kilian war mehr der Nachahmer. Fabian klet⸗ 
terte aus eigenem Triebe auf die höchſten Baͤume; 
Kilian that's nur, wenn es ihm vorgemacht 
wurde. Am Fabian war mehr Character, am 
Kilian mehr Sinn. Fabian ward ein Schorn⸗ 
ſteinfeger, Kilian ein Perückenmacher. : 


Auf der Schule hatten Beide, wle geſagt, 
manchen tollen Streich mit einander gemacht; 
auf der Lehre feindeten ſie einander an. 
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Wenn der weiße Perückenmacherjunge dem 
ſchwarzen Schornſteinfeger auf der Straße bes 
gegnete, fo. rannten fie Anfangs aus Neckerei, 
allmälig aus böſem Willen an elnander an, und 
Beide ärgerten ſich über das Zeichen, was fie 
einer vom andern davon trugen. Die Erbitte⸗ 
rung wuchs mit dem weißen Flecke, den der 
Schornſteinfeger, und mit dem ſchwarzen, den 
der Peruͤckenmacher davon trug. Jener ſchimpfte 
dieſen einen Puderſack, dieſer jenen einen Ruß⸗ 
könig, und die Feindſchaft nahm zu. i 

Fabian, wenn er auf der Straße den Killan 
kommen ſah, ſetzte ſich ſchon von Weitem in 
Bewegung, um aus Leibeskräften feine ſchwarze 
Jacke an Kilians weißer gehörig abzudruͤcken. 
Er überlegte dabei ſo wenig, daß auch er ja dle 
weiſſen Spuren des Kilianismus an ſich behielt, 
ſo wie Kilian, der, wenn er zuerſt den ſchwar⸗ 
zen Schulfreund ſah, und muthwillig an ihn an⸗ 
rannte, eben ſo wenig überlegte, daß er die 
Spuren des ſchwarzen Geiſtes mit fi ch davon 
trug. a 

Einige Male wurden fie gar handgemein, und 
man hätte wetten ſollen, wenn nicht andere Ad» 
zeichen noch geweſen wären, daß in der Balge⸗ 
rei der weiße Kilian Schornſteinfeger, der ſchwarze 
Fabian Perückenmacher geworden ſey; ſo ſeht 
hatten ſie die Farben Eiger auf den Andern über⸗ 
getragen. 

Das Uebel ward aͤrger, als die Burſchen Ge⸗ 
ſellen geworden waren. Der Zufall wollt' es, 
daß Beide, obgleich fo uneins in ihren Geſin⸗ 
nungen gegen einander, doch nicht minder wie 
in der Sucht, einander anzufeinden, ſo auch in 
einer Hauptſache des Lebens, in der Liebe, gleiche 
Augen und gleiche Herzen hatten. Ein und daf- 
ſelbe Mädchen entzückte ſie. 
aber war eines von denen, welcher zwei Liebha⸗ 
ber ſicherer zu ſeyn ſcheinen, als einer; keiner 
ward eigentlich geliebt, keiner aber auch unan⸗ 


Das Mägdlein 


genehm und verwerflich gefunden. Jeder war 


willkommen, wenn er etwas Schmeichelhaftes 


ſagte, oder etwas Süßes oder Er ſprieß liches zum 
Geſchenk brachte. Ein Weilchen wußte Keiner 
etwas vom Andern, und jeder war glücklich, und 
das hübſche, ſchlaue Mädchen wußte die beiden 
Liebhaber beſtändig in Athem und Bewegung zu 
erhalten, die ſich um ihre Gunſt, wie um ein 
immer wieder entrücktes Ziel, je näher fie derfel« 
ben gekommen zu ſeyn glaubten, beſtändig be⸗ 
werben mußten. 
Kund ward's endlich dem Einen, daß ſein 
Gegner ſein Nebenbuhler ſey. Fabian nämlich 
bemerkte, als er eines Tages fein Liebchen be⸗ 
ſuchte, an dem Aermel ihres ſchwarzen Kleides 
einen weißen Fleck. Da er ſo oft in ſeinem Leben 
an Kilian angeſtrichen und von ihm weiß gefärbt 
worden war, ſo dachte er, man wird es faſt na⸗ 
tütlich finden, zunaͤchſt an feinen Feind. Das 
ifi ja, rief er unwillkührlich aus, als wenn Sie 
an einen Peruͤckenmacher angeſtrichen hätten. — 
Das Mägdlein ward roth, wie wenn eben ein 
Pudding mit Hahnebuttenbrühe begoſſen wird. 
Fabian ſieht's und wird ſtutzig. Ihn treibts, 
auf den Strauch zu ſchlagen. 
nicht etwa den Perückenmacher Kilian? 
Allerdings! kriegt er von dem gewandten 
Mädchen zur Antwort. Et iſt mein guter Freund, 
den ich lange kenne. 
So? Sie lieben ihn wohl 9677 
Muß man denn Jeden lieben, den man kennt? 
Er iſt ein angenehmer Geſellſchafter; ich kann 
nicht leugnen, daß ich ihn gern habe; aber lie⸗ 
ben kann ich einen Mann nur dann, wenn ich 
ihn durch laͤngeren Umgang in vieler Hinſicht 
llebenswürdig gefunden habe. . 
Fabian, don Leidenſchaft blind, fand in die⸗ 
ſen Worten Troſt und Beruhigung fuͤr ſeine Liebe; 
aber Anlaß genug, um dem Perückenmacher um 


Sie kennen doch 


ſo mehr gram zu werden. Den will ich audfes 
chen, es koſte, was es wolle. 

Am andern Morgen begegnete er in ſeinem 
ſchwarzen Ornate ſeinem weißen Gegner, und, 
wiewohl er, ſeitdem er Geſelle war, nicht mehr 
auf der Straße an ihn angerannt war, ſo rannte 
er ihn doch dies Mal faſt über den Haufen, und 
färbte ihn und ſich. — Kilian wunderte ſich, 
dachte aber: Nächſtens iſt das Anrennen an 
mir. Der Zufall wollte es, daß ſie ſich 
kurz darauf auf elner andern Straße abermals 
begegneten. Da nahm Kilian ſchon von Weitem 
ſeinen Anlauf, und rannte, ſo wie Fabian mit 
der linken Schulter an ihn angerannt war, nun 
mit der rechten auf den Fabian los, ſo daß Be⸗ 
leidigung und Farbe in's Gleichgewicht gebracht 
waren. 

Darauf hatte Fabian in dem Hauſe, in wel⸗ 


chem feine Geliebte wohnte, Schornftein-Gefchäfte. 


Im Vorübergehen ſah ihn das Liebchen, und er⸗ 
kannte in ihm das Doppelbild ihrer beiden Lieb⸗ 
haber, indem ſie auf dem ſchwarzen Grunde des 
Schornſteinfegers den Perückenmacher wie durch 
einen Steindruck abgedruckt ſah. Fabian ſah 
auch fie, und ſprach fie an. Sie hatte ein wei⸗ 
ßes Morgenjäckchen an. Durch eine unvorſich⸗ 
tige Wendung kam der Aermel dem Rußkleide zu 
nahe, und ein ſchwarzer leck blieb unbemerkt 
zurück, 
(Der Beſchluß folgt.) 


Erbetener Deckmantel. 


„Herr Wirth, heute zahle ich nicht, behal⸗ 
ten Sie es im Gedächtniß.“ — „Recht gern, 
indeſſen iſt das meine Gewohnheit nicht, und 
mit der Kreide muß ich demſelben zu Hülfe kom⸗ 
men.“ — Hierauf ſchreibt der Wirth an eine 
große Tafel mit ellenlangen Buchſtaben, den Nas 


nen, Stand und die ſchuldige Zeche an. — 
„Aber mein Gott, muß es denn die ganze Stadt 
wiſſen, daß ich Ihnen ſchuldig bin?“ — „Wiſ⸗ 
ſen Sie, was zu thun iſt“ — ſagte der Wirth 
— „um dieſem vorzubeugen, laſſen Sie Ihten 
Mantel hier, den will ich darüber haͤngen.“ 


Ra t hel. 


Zweiſylbig. 
Der Gläubiger. 


Wenn Sie nicht gleich die Erſte machen, 

Und mir bezahlen ihre Schuld,“ n 

So werd' ich dieſe ſelbſt gleich machen; 

Ich hatte lang' genug Geduld. 

Wie's Ganze ſollen Sie dann fühlen, 

Daß ich mir kann das Müthgen kühlen. 
Der Schuldner. 

Zur Zweiten wollen Sie mich bringen? — 

Das iſt das Ganze, leider wahr? 

Doch können Sie mich gar nicht zwingen, 

Denn ich hab' keinen Heller baar. 

Drum kann die Letzte Sie nichts nuͤtzen, 

Mich aber wohl vor Hunger ſchuͤtzen. 


— . —.—————— 


Geboren. 


(Görlitz.) Hrn. Franz av. Himer, B. Spitz⸗ u. 
Pudritzkr. allh., und Frn. Joh. Jeanette geb. Rieſch⸗ 
ke, Tochter, geb. den 6. Dec., get. den 25. Dec. 
Anna Eliſe. — Hrn. Chriſt. Friedr. Sahr, B. 
und Lederhaͤndler, auch Stadtoffiz. allh., und Frn. 
Joh. Wilhelm. Eleon. geb. Kelner, Sohn, geb. 
den 11. Dec., get. den 20. Dec. Chriſtian Friedrich 
Adolph. — Mſtr. 0 855 Aug. Oertel, B. und 
Schneider allh., und Frn. Joh. Chriſt. Friedr. 
geb. ae „Tochter, geb. den 9. Dec., get. den 
26. Dec. Emma Erneſtine. — Joh. Glob. Lange, 
B. und Stadtgart. allh., und Frn. Joh. Chriſt. 
geb. Beyer, Tochter, geb. den 20. Dec., get. den 
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26. Dec. Erneftine Louiſe. — Joh. Gottfr. Malte, 
B. und Hausbeſ. allh., und Frn. Joh. Helene geb. 
Hilbig, Sohn, geb. den 21. Dec., get. den 26. 
Dec. Johann Ernſt Julius. — Mſtr. Joh. Sam, 
Kadelbach, B. und Tuchm. allh., und Frn. Chriſt. 
Eleon. geb. Rudolph, Tochter, geb. den 23. Dec., 
ge den 27. Dec. Bertha Maria. — Joh. Sam. 
ange, B. und B auch Maurergef. 
allh., und Frn. Anna Mar. geb. Kreuziger, Tochter, 
Po. den 25. Dec., get. den 31. Dec. Johanne 
orothee Auguſte. — Joh. Glieb. Lingke, Mau⸗ 
rergeſ. allh., und Frn. Joh. Dorothee geb. Klinge⸗ 
berger, Sohn, geb. den 28. Dec., get. den 31. Der. 
Johann Julius Guſtav. — Joh. Joſ. Apelt, 
verabſchied. Grenadier, und Frn. Joh. Dorothee 
geb. Leupold, Tochter, geb. den 24. Dec., get. 


den 31. Dec. Clara Emilie. 


(Lauban.) D. 13. Dec, dem B. und Sei⸗ 
lermſtr. Wetzold ein Sohn, Carl, Chr. Louis. — 
D. 16. dem B. und Schuhmachermſtr. Wenderich 
ein S., Heinrich Louis. — D. 20. dem B. und 
Freiw. Oflack ein S., Ernſt Eduard. — D. 24. 
welt B. und Freiw. Schubert eine T., Roſ. Er⸗ 
neſtine. i 


Geſtorben. 


(Goͤrlitz.) Hier wurden in vergangener Woche 
folgende Perſonen beerdiget: Hrn. Joh. Hettwer, 
Canzl. Aſſiſt. auf hieſ. Landgericht und Frn. Mar. 
Gotthulde geb. Thorer, todtgeb. Tochter, geb. den 
25. Dec. — Glob. Pilz, weil. Georg Pilzes, 
Gaͤrtners in Nieder-Moys, und weil. Frn. Helene 
geb. Schulze, 105 Sohn, verſtorben den 24. 
Dec., alt 60 J. 10 M. 21 T. — Frau Anna 
Roſ. Falkner geb. Raſt, Hrn. Sof. Falkners, B. 
und geweſ. Spitz⸗ und Pudritzkr. allh., Ehewirthin, 
verſt. den 23 Dec., alt 57 J. 6 M. 29 T. — 
Frau Mar. Eliſab. Zippel geb. Otto, weil Georg 
Zippels, B. und Stadtgartenbeſ. allh., nachgel. 
Wittwe, verſt. den 25. Dec., alt 60 J. 11 M. 19 T. 

(Lauban.) D. 22. Dec. der B. und Freiw. 
Johann Gottfried Lindner, 85 J. 9 M. 4 T. — 
D. 23. der B. und Bleicher Johann Auguſt Schnie⸗ 
ber, 55 J. 5 M. 13 T. 

(Langenau.) D. 24. Dec. der Herr Paſtor 
und Superintendent M. Chriftian Auguſt Menz⸗ 
mann, 51 J. 4 M. 20 T. 


s 


| Selig, den 28. Dec. 1826. 
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Goͤrlitzer Kirchenliſte pro 1826. 


Geboren wurden in Goͤrlitz und den hier ein⸗ 
epfarrten Doͤrfern in dem verwichenen 1826ſten 
Jahre 211 Knaben und 194 Maͤdchen, alſo 405 
Kinder, incl. 21 todtgebornen, und zwar in Goͤrlitz 
197 Knaben und 178 Maͤdchen, in Moys 7 Knaben 


und 8 Maͤdchen, in Groß-Biesnitz — Knabe 


— Mädchen, in Klein⸗Biesnitz 1 Knabe — Maͤd⸗ 
chen, in Schlauroth — Knabe 5 Maͤdchen, in 


Rauſchwalde 6 Knaben und 3 Mädchen *) Unter 


dieſen 405 Kindern waren 40 uneheliche. — Auf⸗ 


een wurden in Goͤrlitz 97 Paar, davon 69 
aar hier, 28 Paar aber anderwaͤrts getraut wor⸗ 
den ſind. Hieraus ſind in Goͤrlitz 77, und in Moys 
2 Ehen entfianden. — Begraben wurden hier 
286 Perſonen, naͤmlich 157 männlichen. und 129 
weiblichen Geſchlechts, und zwar aus Goͤrlitz 151 
männl. und 123 weibl. Geſchlechts, aus Moys 
aber 6 männl. und 6 weibl. Geſchlechts. — Co m⸗ 
municanten waren 6419. 

„) Aus den 4 letztgenannten Dörfern werden die meiſten 


Kinder hier nur getauft, die Trauungen und Begraͤb⸗ 
niſſe aber geſchehen in Jauernick. 


Höchſte Getreide Preife 


auban, den 27. Dec. 


In der Stadt | Weizen. \ Roggen. | Gerſte. | Hafer. 

tie. for. | rtir. ſgr. I rtlr. for. I rtlr. for. 

5 2 r — 1 122 1 — — [24 

oierswerda, den 30. Dec. 2 — 11 5 114 — — | 274 
22 — 5 1 122 1 72 —ͤ— 22 

Muskau, den 80. Dec. 2 21 7 112% —.| 274 
Spremberg, den 30. Dec. 5 — 1 1 5 1 22 — 272 


Ergeben ſte 


Einladung. 


Den 14ten Januar 1827 wird in dem Kleinertſchen Garten⸗Saale Redoute gehalten wer⸗ 
den, wozu Unterzeichneter ein hieſiges als auch auswaͤrtiges Publikum ganz ergebenſt einladet. Das 


Entre⸗ 


illet iſt 12 gr. Courant à Perſon, und ſind in meiner Wohnung zu bekommen. Auch be⸗ 


merke ich hierbei, daß ſchon vom Bten Januar an in meiner Behauſung ein bedeutender Vorrath ſchoͤ⸗ 
ner Masken⸗Anzüge, als auch Geſichts-Masken bei moͤglichſt billigen Preiſen zur Auswahl bereit 


liegen werden. 


erwartet. Goͤrlitz, den 20. December 1826. 


Der Zutritt mit bloßen Floraugen wird verbeten, und wenigſtens der Gebrauch halber Masken 


Heino, Coffetier. 


Auf ein laͤndliches Grundſtück werden 300 Thaler gegen ſichere Hypothek zu erborgen geſucht. 


Das Nähere in der Expedition dieſer Blätter. 


In Goͤrlitz auf der Nönnengaffe in Nr. 77., eine Treppe hoch, iſt ein junger ſchwarzer Pu⸗ 
del, maͤnnlichen Geſchlechts, um einen billigen Preis zu verkaufen. * 


2 N ; 
Dieſe Wochenſchrift, welche naͤchſt den neueſten und intereffanteften politiſchen Nachrichten, auch noch andere den 


Zeitgeift characterifivende und auf die Geſchichte des Tages ſich beziehende Notizen, fo wie 
Raͤthſel und Charaden enthalt, erſcheint jeden Donnerſtag in der Regel einen Bogen ſtark. Der 


hlungen, Gedichte, 
raͤnumerationspreis 


für ein Exemplar auf das Quartal iſt 8 Silbergroſchen, und einzelne Nummern Eoften 1 Silbergroſchen. — Amtliche 
und Privat Anzeigen aller Art werden gegen 1 Silbergroſchen Inſertionsgebuͤhren aufgenommen und unter der 
Abreſſe: „An die Redaction der Oberlauſitiſchen Fama in Goͤrlig“ erbeten. 7 f 


